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^erkdirektor Genosse 
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einem TRAFO-interview:
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n-<!en Pinn zu erfiiiten!
^t)er*e'\"Sse Helmut Wunderlich, 

t Unse , 1 J"'' 1967 die Leitung
W KewWerkes übernommen hat, 
§ l'urW der Redaktion Presse/ 

laut Interview, dessen Wort- 
' liehe,

TR
^vir nachstehend veröffent- 

-n.
§ bah ^t'O: Genosse Wunderlich, Sie 

ren,^," 1- '?uii das Transformato-
rng/erk als Werkdirektor übemo'rt- 

- a Welche Eindrücke haben Sie 
Tagen gewonnen?

Eina^s^c Wunderlich: Die ersten 
habe ich mir über die 

H Si- . cn dieses Werkes verschafft. H 'vsniri.. , .............
Von 
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] cs doch, mit denen alle Auf-
H ihre Selbst werden müssen, 
g Quam- ^"-'uRtsein und von 
H Ich* '^abon hängt alles ab.
* nr* heute schon sagen, daß

gesu,.erkhhiSen TRO sehr auf- 
^un sind. Überall wurde der
a*len n sichtbar, den Plan unter 
der, y'nstäqden zu erfüllen und aus 
Staat, holden gegenüber unserem 
aber ^'auszukommen. Dabei gilt es 
Frage ^nächst einige ideologische 
Sem fr* zu klären, damit wir in die- 
8an<n arnpf einen gemeinsamen Aus- 
Ifnn ?u^kt und eine klare Zielstel- 

43 haben.
disx] Beispiel muß die Staatsplan- 
^Vosenfr allen Betriebsabteilungen 
cirie 'eh erhöht werden, da nur so 
'Möglich '^'agsgerechte Produktion 

uh 'st' Operativpläne müs- 
hiit .(,4^ Staatsplan liegen, da- 

Sicherheit für die unbe-

im 
Ex- 
der 
Ex­

dingte Erfüllung des Staatsplanes ge­
schaffen wird.

Grundsätzlich muß sich hier 
Werk auch die Einstellung zum 
portplan ändern. Das Ansehen 
DDR erfordert einfach, daß die 
portpläne termin- und qualitätsge­
recht erfüllt werden. Wenn erforder­
lich, auch vorrangig.

Für die Qualitätsarbeit und das 
System der fehlerfreien Arbeit müs­
sen wir — beginnend in der Ver­
waltung bis zur Produktion — neue 
Maßstäbe setzen. Wenn man be­
denkt, daß im ersten Halbjahr be­
reits die Ausschußkosten verbraucht 
wurden, die für das gesamte Jahr 
geplant waren, erkennt man, wie 
dringend das ist.

Es macht sich notwendig, daß die 
gesellschaftlichen Organisationen 
und die staatlichen Leiter noch eine 
breite Überzeugungsarbeit zur Schaf­
fung einer richtigen Ausgangsbasis 
für die Führung des sozialistischen 
Wettbewerbes leisten.

TRAFO: Unser Werk stand in den 
letzten Jahren wegett einer unge­
nügenden wissenschaftiiehen Lei­
tungstätigkeit o/tmais zur Kritik. 
Wie schätzen Sie die bisherige Lei­
tungstätigkeit ein?

Genosse Wunderlich: Ich habe mit
den Direktoren und Betriebsleitern des Gewinnplanes und die Senkung 
und auch in der Parteileitung einige der Selbstkosten wird es notwendig 
Aufgaben beraten, wie wir die Lei- sein, etwas später zu sprechen, da 
tungstätigkeit verbessern werden, hierzu einige kritische Bemerkungen 
Selbstverständlich muß ein solch

großes Werk straff und diszipliniert 
geleitet werden, und zwar auf der 
Grundlage- exakter wissenschaftlicher 
Unterlagen und Leitungsmethoden. 
Die Entfaltung der Masseninitiative 
und die Einbeziehung aller Werktäti­
gen in die Lösung der Aufgaben muß 
zur Hauptmethode aller Leiter wer­
den. Dabei sollten sie sich auf die 
Mitglieder der Partei, der Gewerk­
schaft, der FDJ und die anderen ge­
sellschaftlichen Kräfte stützen.

Die Hauptschwäche der bisherigen 
Leitungstätigkeit ist meines Erach­
tens die ungenügende Konsequenz 
bei der Durchsetzung der gestellten 
Aufgaben durch verschiedene Leiter 
und die unzureichende Koordinie­
rung der Plan- und Kooperations­
aufgaben innerhalb des Werkes.

TRAFO: Sind Sie der Meinung, 
da/? mit dem Werkkollektiv das TRO 
aus einem Schuldner tvieder zu 
einem geteinnbringenden Betrieb 
gemacht werden kann?

Genosse Wunderlich: Nach ersten 
Beratungen mit verschiedenen Kol­
lektiven bin ich fest davon überzeugt, 
daß der Plan der Warenproduktion, 
der Exportplan und der Umsatzplan 
ohne wesentliche Vertragsrückstände 
erfüllt werden. Über die Erfüllung

erforderlich sind.

Frohe Stimmung 
in Prenden

131 Mädchen und Jungen verbrin­
gen gegenwärtig im ersten Durch­
gang unseres Kinderferienlagers in 
Prenden gemeinsam mit 30 Kindern 
aus Prag frohe Ferientage. Ein bun­
tes, vielseitiges Programm wird den 
Kindern geboten und läßt keine 
Langeweile aufkommen.

Während für die tschechischen 
Freunde ein Berlinbesuch vorgesehen 
ist, werden die TRO-Kinder Bernau 
und die nähere Umgebung kennen­
lernen.

Lesen Sie dazu auch unseren Bei­
trag auf Seite 7 „Zur Exkursion in 
die Pionierrepublik .Wilhelm Pieck'".

Grüße aus B!anik
Die 30 Kinder von Eltern unseres 

Werkes, die gegenwärtig ihre Fe­
rien im Pionierlager Blanik in der 
CSSR verbringen, lassen über uns 
mitteilen, daß sie gut angekommen 
sind und bereits sehr interessante 
Tage verlebt haben.

Wir rufen unsere 
Ferienkinder

„Wer ist der beste Kinderjourna­
list?" Unter diesem Motto startet die 
Redaktion Presse/Funk ein Preisaus­
schreiben. Wir erwarten von euch 
auf 30 Zeilen das schönste Ferien­
erlebnis. Die besten Einsendungen 
werden im TRAFO veröffentlicht 
und honoriert.

Für den ersten Durchgang ist Ein­
sendeschluß Donnerstag, der 13. Juli. 
Organisiert mit den Gruppenleitern, 
daß die Arbeiten geschlossen an un­
sere Redaktion gesandt werden.

1
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Vom Eton der Jugend war
Sie meinen, das sei übertrieben? 

Dem ist keineswegs so. Zu dieser 
Meinung kamen wir über die am 
1. Juli stattgefundene Aussprache 
mit jungen Neuerern, die im Rah­
men der Woche der Jugend und 
Sportler durchgeführt wurde. Es 
ging dabei um die Rechenschafts­
legungen der staatlichen Leiter über 
die in ihrem Bereich erzielten Er­
gebnisse in der Jugendpolitik.

Im voraus gesagt, an der Bereit­
schaft unserer jungen TROjaner 
zweifeln wir nicht im geringsten. 
Uns geht es um etwas ganz anderes. 
Immerhin sind in unserem Weik 
über 900 Jugendliche,bis zu 26 Jah­
ren beschäftigt, von denen sich der 
bescheidene Teil von 177 im ver­
gangenen Jahr an der Neuererarbeit 
beteiligte. Auch hier wäre die Be­
teiligung weitaus größer, wenn die 
Arbeit mit den Jugendlichen für 
jeden staatlichen Leiter, angefangen 
vom Meister über Abteilungsleiter, 
Hauptabteilungsleiter bis zum Be­
triebsleiter, schon zu einem Bedürf­
nis geworden wäre. Die Beratung 
zeigte das mit aller Deutlichkeit.

Einem staatlichen Leiter, dem es 
Ernst ist mit der Jugendarbeit, der 
wird ständig mit seinen jungen 
Arbeitern -und der jungen Intelligenz 
eng Zusammenarbeiten. Er wird 
auch kontrollieren, wie seine Leiter 
sich um die Jugendlichen kümmern. 
Er wird sich ständig bei ihnen in­
formieren, sie mit den Schwerpunkt­
aufgaben vertraut machen und für 
sie daraus konkrete Aufgabenstel­
lungen ableiten und übertragen. 
Aber hier zeigt sich, wie vieles bei 
uns formal durchgeführt wird.

Welchem staatlichen Leiter hätte 
es eigentlich etwas ausgemacht, 
nach Bekanntwerden des Termins 
seine jungen Neuerer zusammenzu­
fassen, ihnen über Sinn und Zweck 
der Aussprache Auskunft zu geben 
und gemeinsam darüber zu beraten, 
mit welchen Verpflichtungen und 
Problemen sie in die Aussprache 
gehen?

Ohne Zweifel wären dann die 
Jugendlichen orientiert in diese 
Aussprache gegangen. Noch besser 
wäre es gewesen, wenn er mit sei­
nen Jugendlichen gemeinsam an 
dieser Aussprache teilgenommen 
hätte. Sicherlich wäre er als staat­
licher Leiter in den Augen seiner 
jungen Neuerer gestiegen, die Ach­
tung wäre gewachsen, das Vertrauen 
hätte sieh gefestigt. Aber das setzt 
natürlich einen völlig anderen 
Arbeitsstil voraus.

Von den 80 geladenen Neuerern 
waren ganze 14 anwesend. Dabei 
kamen die Jugendlichen noch völlig 
unvorbereitet zu dieser Aussprache 
und waren in Unkenntnis gelassen 
worden über das, was diskutiert 
werden sollte.

Man braucht sich wirklich nicht 
zu wundern, wenn bei unseren jun­
gen Neuerern völlig das Interesse 
am Mitplanen, Mitverantworten und 
Mitregieren erlahmt. Aber das 
Gegenteil sollten wir doch erreichen.

Ohne Zweifel haben uns unsere 
jungen Menschen eine ganze Menge 
zu sagen. Einzigste Schlußfolgerung 
kann deshalb nur sein, diese Aus­
sprache noch einmal besser vor­
zubereiten und zu wiederholen.

Detlef Degner, Heinz Schulz

nithts zu spüren

Dreiseitiges Kernschichten 
in Rummeisburg nicht gefragt?

In Berlin auf der Bezirksmesse und in Leipzig auf der Zentralen 
der Meister von Morgen wurde diese Vorrichtung ausgezeichnet . 
Fachzeitschrift IRO wurde darüber geschrieben. Nur im Betriebs et 
melsburg findet dieses Exponat keine Anerkennung und wird m 
gewendet.
Der FDJ-Kontrollposten stellt die Fragen: t chte'"
1. Es war vorgesehen, damit die Arbeit der Schichterinnen zu erd

Ist das nicht mehr nötig?
2. Was meinen die verantwortlichen Kollegen in R dazu? jjndnt
3. Wie ist die Meinung des Neuerers und Technologen Kollegen

dazu? ti
Der FDJ-Kontrollposten erwartet darauf eine erschöpfende Amis - 

Jörg Luckow, FDJ-Le

TRAFO-Pressefest-Nach!ese m Wert 
und Bitd

Unser V. „TRAFO'-Pressefest 
gehört nunmehr der Vergangen­
heit an, und wir können heute 

Das Tanzbein wurde geschwungen 
am Sonntagnachmittag im Klub­
hausgarten. Ob die kleine Blondine 
auch ein Tänzchen wagen möchte?

einschätzen: Hunderte TROjaner 
haben auf den verschiedensten 
Veranstaltungen frohe Stünden 
verlebt. Ob zum Sommerfest der 
TRO-Veteranen, beim Ball der 
Neuerer oder bei den Veranstal­
tungen am Wahlsonntag, überall 
sah man zufriedene Gesichter.

Die Skat- und Schachmeister­
schaften hatten ein gutes Echo ge-
funden. 48 Kollegen bewarben sich 
um den Siegesiorbeer beim könig­
lichen Spiel, und .32 Reizer zählten 
beim Skat die Punkte und hofften 
auf Preise.

Helles Kinderlachen erklang am 
Sonntagnachmittag im Klubhaus­
saal, als Kasperle mit seinen Ge­
treuen die Kleinsten herzlich be­
grüßte. Vor etwa 206 Kindern brach­
ten die Puppenspieler aus dem 
Haus der Jungen Pioniere „German 
Titow" in Lichtenberg ein lustiges 
Programm.

Einen Einblick in die Arbeit un­
serer Schauspieler und die Gestal­
tung der Theaterpläne vermittelte 
das Gespräch des sozialistischen 
Kollektivs Mr mit Schauspielern der 
Volksbühne und des Maxim Gorki 
Theaters.

Im Verlauf der zweistündigen 
Unterhaltung brachten beide Seiten 
— Künstler und Arbeiter — ihre 
Bereitschaft zur engeren Zusammen­
arbeit zum Ausdruck. Das Ergebnis 
war ein von den theaterinteressier­
ten Kollegen abgeschlossenes Thea­
teranrecht.

Der von der Redaktion Presse/ 

Funk durchgeführte „Tag der 
offenen Tür" und das „Rendezvous 
mit Psr" waren nicht nur für die 
Besucher und Teilnehmer inter­
essant, sondern vermittelten auch 
uns Redakteuren wichtige Hin­
weise und Anregungen. Man kann 
also sagen, es gab gute Treffer zum 
V. TRAFO-Pressefest.

Das Festkomitee möchte allen

AUFMERKSAM UND GESPANNT verfolgt Kollege Waehsmuth (1^ 
ehemaliger Vorsitzender der Sektion Schach der TSG Oberschöne^' 
jeden Zug seines Gegners. Diese beiden Schachpartner gehörten zu 
48 Kollegen, die während des Pressefestes um die Preise kämpften.

Kollegen, die das PressefM , 
bereiten halfen und sich t
der Veranstaltungen zur Ver u 
stellten, für ihre Bereitschaft 
lieh danken. Eine besondere 
kennung gilt den Mitarbeitern 
Küche und der Verkaufsstelle- . 
am Sonntag um das leibliche „ 
der Pressefestbesucher be 
waren.

www.industriesalon.de
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EtrMsame Tage

für 160 Kinder 

im Ferienlager Prenden
Zur Exkursion in die

Kennen Sie Prenden, diesen klei­
nen Ort am Rande der Schorfheide, 
Wenige Kilometer von Bernau ent­
fernt? Ich habe dieses Dorf in der 
vergangenen Woche zum ersten 
^ale kennengelernt. Hier liegt auf 
einem sanft ansteigenden Hügel, 
*ni!ten in einem Kiefernwald, 
Unser Kinderferienlager. Von oben 
Mickt man hinab auf den Bauern­
see, wo sich die Mädel und Jungen 
bei schönem Wetter im Wasser tum- 
tneln können.

Was erwartet unsere Kinder, die 
hier einige Wochen ihrer Schulferien 
''erbringen? Darüber unterhielten 
"ir uns mit dem Lagerleiter, mit 
Gruppenleitern und den Kindern 
selbst. Das Fazit: Hier ist es prima.

Genosse Heinz Albrecht ist der 
aChei." der gesamten Truppe, die 
sich eine gute Betreuung der Kinder 
Kuna Ziel gestellt hat.

„Wenn die Kinder Ferien haben, 
Sollen sie natürlich viel an der fri­
schen Luft sein", meint Genosse 
Albrecht. „Deshalb ist auch vor­
gesehen, daß viel gewandert und, 
'Venn es das Wetter zuläßt, gebadet 
Wird."

EINEN KLEINEN TIERPARK haben Claudia, Jenny, Ditte und die anderen Mädchen aus der jüngsten Gruppe 
mit ihrer Betreuerin Frau Ilse Albrecht vor dem Bungalow angelegt. An einem Regentag wurden aus Plasteline 
kleine Tiere gefertigt, und als die Sonne die Kinder wieder ins Freie lockte, verschönerte man sich den Ein­
gang an dem bunten Häuschen.

Viel frische Luft und körperliche 
Betätigung ist die Devise. „Wir 
haben schon in den ersten Tagen 
Volleyball, Federball und Tischten­
nis zu spielen angefangen", erzählt 
uns Martin Koza, im Lager verant-

Pionierrepubtik „Wühetm Pieck
"'örtlich für die sportliche Be­
treuung der Kinder.

„Natürlich findet das Fußballspie­
len besonderen Anklang bei den 
Jungen. Deshalb wurde bereits 
§^gen die Freunde aus Prag ge­
spielt, und traditionsgemäß kommt 
es wieder zu einem Vergleich mit 
der Prendener Miannschaft."

Aber auch gewandert wird. Die 
Gruppen werden die nähere Um­
gebung von Bernau kennenlernen, 
bas Heimatmuseum und die zahl­
reichen Sehenswürdigkeiten dieser 
alten Stadt besichtigen. Höhepunkt 
"her wird die Exkursion zur Pio- 
hierrepublik „Wilhelm Pieck" am 

DAS MACHT SPASS, sich mit dem Karussell im Kreise zu drehen. Viele 
Reschäftigungsmöglichkeiten haben die Kinder hier in Prenden, so daß 
Wirklich keine Langeweile aufzukommen braucht.

Bogensee. Mit dem Dampfer geht es 
von Marienwerder zum Werbellin­
see, wo die Kinder in der Pionier­
republik ein Kulturprogramm mit 
einem sowjetischen Ensemble er­
wartet.

Wer nicht baden geht, wie ver­
treibt der sieh die Zeit?

Kollegin Ilse Albrecht ist Grup­
penleiterin bei den Kleinsten. Als es 
regnete, holte sie Plasteline hervor, 
und mit ihren geschickten Händen 
bastelten die 'achtjährigen Mädchen 
die verschiedensten Tiere. Als sie 
die Sonne wieder ins Freie lockte, 
sammelten sie Moos, suchten Tan­
nenzapfen und legten vor ihrem 

Mit Prager Gästen nach Beriin
„Was ist für unsere tschechischen 

Freunde vorgesehen?" fragten wir 
Martin Koza. „Wir haben vor, mit 
unseren Gästen einen Berlin-Besuch 
zu organisieren. Sie müssen doch 
unbedingt unsere Hauptstadt sehen. 
Und wer in Berlin ist, muß natür­
lich den Tierpark besichtigen. Das 
ist für jeden ein Erlebnis, deshalb 
geht's auch in das Reich von Prof. 
Dathe."

Vielfältig und bunt ist das Pro­
gramm, was die Kinder in den 
zweieinhalb Wochen erwartet. Die 
Lagerleitung mit Genossen Heinz 
Albrecht an der Spitze, die Grup­
penleiterinnen Ingeborg Rade­
macher, Ilse Albrecht, Hannelore 
Zander und wie sie alle heißen, sind 
voll von Ideen, um den Kindern an­
genehme und frohe Ferientage zu 
bescheren. Wir wissen unsere Mädel 
und Jungen bei ihnen in guten 
Händen. Das bestätigten auch die 
Kinder selbst, mit denen wir uns 

.unterhielten.

Viele Grüße an Mutti und Vati
Und damit wir es nicht vergessen: 

Alle Kinder haben uns viele hebe 
Grüße an ihre Eltern aufgetragen, 
die wir auf diesem Wege wbiterver- 
mitteln möchten.

Der TRAFO wird in den nächsten 
Wochen ständig über unser Ferien­
lager berichten. Aber nicht nur die 
Reporter werden zu Worte kom­
men, sondern auch die Kinder 
selbst. In unserem Preisausschrei­
ben. „Wer ist der beste Krnderjour- 
nalist?" werden wir die schönsten 
Ferienerlebnisse im TRAFO ver­
öffentlichen. Wir hoffen, recht viele 
Einsendungen zu erhalten, um unse­
ren Lesern ein buntes Bild vom 
Treiben in Prenden vermitteln zu 
können. Karl-Heinz Walther

bunten Bungalow einen kleinen 
Tierpark an.

Kollegin Hannelore Zander nahm 
ihre Mädchen bei der Hand und be­
gab sich ins Bastelzimmer. Hier 
wurden die Tuschkästen hervor­
geholt und kleine Eierbecher an­
gemalt. Allen machte es sehr viel 
Spafi, und das große Rätselraten be­
gann, wer wohl die schönsten Blu­
men gemalt habe.

Wenn es nun regnet?
Wenn die Sonne scheint und so 

recht zum Wandern einlädt, macht 
die Betreuung der Kinder für die 
Gruppenleiter keine Schwierigkei­
ten. Was ist aber, wenn der Regen 
an die Fenster trommelt?

Genosse Heinz Albrecht hat als 
Lagerleiter vorgesorgt. Wenn das 
Wetter einen Aufenthalt im Freien 
unmöglich macht, zieht man sieh in 
einen der Aufenthaltsräume zu­
rück. Interessierst du dich für elek­
trische Anlagen? Bitte schön, Elek­
trobaukästen stehen zur Verfügung. 
Wer lieber mit Holz und Säge um­
gehen möchte, hat die Möglichkeit, 
sich mit der Laubsäge zu beschäfti­
gen. Oder wie wäre es mit einem 
Tischtennisturnier um die Lager­
meisterschaft? Und unsere Kleinen 
werden sicher gern zum Zeichen­
block und Tuschkasten oder zur 
Plasteline greifen. Wir gewannen 
bei unserem Rundgartg den Ein­
druck, bei jedem Wetter ist für Ab­
wechslung gesorgt.

Neben dem Berlinerisch klingt 
dem Besucher auch fremdes Stim­
mengewirr an das Ohr. Gemeinsam' 
mit unseren Mädchen und Jungen 
verbringen 30 Kinder aus Prag ihre 
Ferien hier. Sie sind das erste Mal 
in der Deutschen Demokratischen 
Republik und möchten natürlich 
auch etwas von unserer Heimat 
kennenlernen.

www.industriesalon.de
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Wir gratulieren
Zur Geburt eines Mädchens herz­

lichen Glückwunsch der Kollegin 
Waltraud Berndt, Swi, und zur Ge­
burt eines Jungen der Kollegin 
Gerda Weber, PME. Beiden Muttis 
und ihren Sprößlingen wünschen 
wir alles Gute.

Weiterhin aiies Gute
Als Alters- und Invalidenrentner 

verließen in den letzten Wochen 
folgende Kolleginnen und Kollegen 
unser Werk:

Irene Brunzel, WV/Kh; Marie 
Nack, 1VV; Walter Hustig, FTV; 
Franz Lange. LO; Hans Lehmann, 
Gtra; Georg Kolrep, NTV; Alfred 
Brttmseh, Mtr; Walter PiplakJ RTV; 
Walter Hohendorf, TL; Wilhelm 
Klein, KTF.

Wir wünschen alten aus unserem 
Werk ausgeschiedenen KoHeginnen 
und Kollegen einen geruhsamen 
Lebensabend.

Am 23. Juni 1967 verstarb 
unser Kollege

Willy Zielke
aus der Abteiiung LWS im 
Alter von 71 Jahren.

Wir werden ihm stets ein 
ehrendes Andenken bewahren.

Wir berichten aus dem Beniner Kulturleben:

Hw 8.^__ S in der Volksbühne
MNC neu inszeniert

Seit etwa zehn Jahren wurde es 
auf den Berliner Bühnen nicht mehr 
aufgeführt — Schillers bürgerliches 
Trauerspiel, in dem er vor dem Hin­
tergrund der feudalen Despotie im 
Deutschland des 18. Jahrhundertsein 
profiliertes Bild seiner Zeit entwirft. 
Wenn die Volksbühne dieses Stüde 
Jetzt spielt wird sie damit vielen 
neu herangewachsenen Theaterbesu­
chern in Berlin einen Wunsch erfül­
len, aber auch zahlreichen Angehö­
rigen der älteren Generation, die erst 
jetzt Zugang zum Theater gefunden 
haben, die Bekanntschaft mit einpm 
großen Werk deutscher Dramatik er­
möglichen.

Die Geschichte der Musikantentoch­
ter Luise und des jungen Adligen 
Ferdinand, deren Liebe durch ein In­
trigenspiel zerstört wird und mit dem 
tragischen Tod beider endet, erzählen 
in der Inszenierung von Hans Jo­
achim Martens hervorragend be­
währte und auch junge Mitglieder 
des Volksbühnenensembles.

Das Liebespaar verkörpern Hilde­
gard Alex und Werner Tietze, Vater 
und Mutter des Mädchens werden 
von Harry Hindemith und Marion 
van de Kamp dargestdllt. Den Prä­
sidenten von Walter spielt Helmut 
Straßburger, seinen Sekretär Wuftn 
stellt Armin Mueller-Stahl dar, und 
Wilfried Ortmann bzw. Werner Ehr­
licher sehen wir in der Rolle des 
Hofmarschalls von Kalb. Die Lady 

Milford spielt Ruth Glöss, weitere 
Darsteller sind Karin Ugowski und 
Heinz Scholz.

Die Volksbühnen-Aufführung fand 
beim Publikum herzliche Aufnahme, 
man sparte nicht mit Szenenbeifall, 
und die Aussage der Inszenierung 
wurde verstanden. Denn mag die Ge­
schichte die da erzählt wird, auch 

schon zweihundert Jahre alt sein, 
veraltet ist sie deshalb nicht, weil 
die Frage unter weichen gesellschaft* 
liehen Bedingungen die Liebe, das 
Glück ungestört wachsen können, von 
jeder Generation neu beantworte 
werden muß.

Schillers Drama ist deshalb aucn 
für uns heute produktiv, weil vW 

nicht nur die subjeK* 
tiven, sondern auch 
die objektiven Beweg 
gründe für die Taten 
und Unterlassungen 
der handelnden Fi­
guren entschlüsseln 
können und weil wit 
uns durch dieses Wis­
sen in die Lageret
setzt haben, eine Ge­
sellschaft zu errichten, 
in der die Tragik emer 
Luise und eines Fet- 
dinands prinzipiell 
unmöglich ist.

Inder
Neuinszenierung

spielen .. -
Nationalpreistrage 
Harry Hindemith 
den Miller und 
Hildegard Alex die 
Luise
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Waagerecht: 1,4. und 8. 
Beweis unserer Qualitäts­
arbeit, 12. Preisgrenze, 15. 
Wurm, 16. Begründer der So­
wjetunion, 17. Lügenmeidung, 
Sei,wimmvogel. 18. Aul'ent- 
haltsnachweis. 20. alte Siiber- 
rnünze, 21. sehr kalt, 22. Ei­
land, 24. deutscher Komponist 
der Gegenwart. 26. gütiger 
Zuspruch, 27. Gemeinde im 
Kreis Lobenstein. 29. Ge­
würzpflanze, 31. fehlerhafter 
Hohlraum in Gußstücken, 38. 
gezogenerWechsel, 39. Wett­
einrichtung, 41. Landschaft 
in: alten Unterägypten. 43. 
Oper von Verdi, 46. Süd­
frucht. 48. Eisenbahngüter­
wagen. 49. Künstiergehalt, 
52. Gemeinde bei Leipzig, 54. 
Froschlurch. 55 Schweizer

Freihcitsheid,'56. kurze Sporthose, 59. 
weibj. Vorname, 62. Zeitgeschmack. 64. 
eine der Sporaden. 67. Verpackungs­
gewicht,, 68. durchsclmitti. Ablauf der 
Witterung. 69. Sportmannschaft, 70. Ge­
stein, 72. Möbelplüsch. 74. afrik. Lilien­
gewächs. 76. oberitalienische Weinstadt, 
73. Zierstrauch. 80. Krokusart. 83. 
Stamm des Hirschgeweihes. 86. Nach­
richt, Anzeige, 87. Haushaltsaufschlag. 
90. Handwerksgenossenschaft in der 
UdSSR. 91. ital. Geigenbauerfamilie, 
92. weibi. Vorname (Koseform), 93. 
Schauspieler aus Film und Fernsehen, 
94. Zeitmaß, 95. GartenMume, 96. Aus­
weglosigkeit, 97. N'ebenraum. Zubehör, 
98. Hink, munter. 99. Vorderseite eines 
Blattes. 100. Schlingpflanze.

Senkrecht: 1. Vorsitzender des DTSB. 
2. schmaier Wasserabiauf im Watt. 3. 
Zweiglein, 4. Truppenspitze, Anfang, 
5. Warnrufe, 6. Raum im niedersächs. 
Bauernhaus, 7. erhöhter Platz, 8. Wein­
sorte, 9. wbl. Vorname, 10. heiße 
Springquelle, 11. schmaler Durchiaß. 
12. Körper, 13. Ausstellung unserer Er­
zeugnisse, 14. Stadt in Ungarn, 19. ge­
ringwert. Gold- oder Silberlegierung, 
23. unser Werk besitzt es, 25. Urlaubs­
ort im Harz, 28. Gesamtheit der geistig 
Schaffenden, 30. Titelgestait bei Boro­
din, 32. folglich, 34. Teil der Geige, 36. 
Ansprache, 39. Trinkspruch, 40. Berg 
in Palästina, 42. Hafenstadt in Alge­
rien, 44. Nebenfluß der Rhone, 45. An­

gehöriger eines Volkes in Hinterindien, 
47. Habe, 48. Windschatten, 50. kieinstes 
Teilchen der Materie, 51. Uferzone des 
Amazonenstroms, 53. Tauchervogel, 57. 
Schall. Klang. 58. Weitraumkörper, 60. 
Papierzähimaß, 61. vorbildlicher und 
ausgezeichneter Arbeiter, 62. hoher 
Staatsmann, 63. Schachfigur, 65. Gut­
achten, Zeugnis, 66. Stadt in Rumänien. 
71. Dummkopf, 73. Mineral, 74. Kurort 
am Schwarzen Meer, 75. Himmelsrich­

tung, 79. Strom in Frankreich, 81. In­
dustriegebiet im Bezirk Halle, 82. Addi­
tionsergebnis, 84. Platz in Berlin (volks- 
tüml. Bezeichnung), 85. Festkleidung, 
88. Spieikartenfarbe, 89. Berg bei Inns­
bruck.
Auflösung aus Nr. 25/67

Waagerecht: 1. Dipol. 5. Regie. 8. 
Erlau. 9. Tonne, 11. Terno, 13. Nora, 
15. Rest, 16. Meer, 18. Uta. 19. Tete, 

21. Mus, 13. Tee, 25. Kid, 26. Ret, 
Gin, 29. Iga, 31. Chor, 33. Ars. 34. Die"-
37. Hieb, 39. Tran, 41. Agent, 43. Amsci.
44. Organ. 45. Samen, 46. Dress. ,,

Senkrecht: I. Datum, 2. Pinne-
Leer, 4. Ile, 5. Rute, 6. Gerte, 7.L'°s!v 
10. Norm, 12. Este, 14. Aus, 15. Rat. i'- 
Erich, 20. Treue, 22. Uri, 24. eng, 4 -
Grim 28. Nab. 29. ist, 30. Adam, 
Chaos, 32. Oheim, 35. Inste, 36. Boius,
38. Eton, 40. Rand, 42. Egk.
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